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nachträglıch ist, wırd mehrtach notlert. Im Abschnitt „POontrats< erscheint der
Sarkophag als Sondertfall AT 1St das einNZ1IgE Beıispıiel, da{ß eiıne menschlıiche Ge-
stalt VO eiıner and ergriffen (und in den Hımmel ZeZogen) wırd Das Stück 1st
also tür eıne estimmte rau in Auftrag gegeben, Porträtzüge sınd aber nıcht
vorhanden.“ (S Die Verstorbene 1st auf der Vorderseıte dieses Sarko-
phags zweımal (mıt gleicher Kleidung un:! Gesichtszügen) 1mM weıtverbreıteten
Apostelgeleıt vgl 195 dargestellt. Da sS1e (1ım Zentrum der Sarkophag-
front) tatsächlich iın den Hımmel SCZOBCH wiırd, wurde dadurch verdeutlıcht,
da{fß das Gebälk, AaUus dem die and auftaucht, die S$1e Arm ergreift, den
Ecken des Sarkophags VO  e Telamonen wırd Dieses Detaıl,; durch das
eıne prospektive Bedeutung der Darstellung gesichert wiırd, 1st 1M Text nıcht
beschrieben, un: 1St 6S nıcht verwunderlıch, da{fß diese sınguläre Szene 1m
Abschnıtt „Zur Bedeutung der Darstellungen“ (S. 202—-216) be] Behandlung
des Unterschieds zwischen retrospektiven un! prospektiven Darstellungen
nıcht erwähnt ist.

Irotz des Verzichts des Autors auf umftassende Darstellung der einzelnen
Sarkophage, der durch diese Beispiele ıllustriert werden soll, bleibt seın sroßes
Verdienst unberührt: Als Handbuch MIt dem Ziel der Eınführung 1n die christ-
lıche Sarkophagskulptur 1in ıhren unterschiedlichen örtlıchen un: zeıtlichen
Ausprägungen 1st Kochs Werk konkurrenzlos un:! VO orofßer Bedeutung. An
welcher Stelle auch immer der Leser weıtere Informationen sucht un: tiefer in
die ater1e eindringen will, findet dıe aZu notwendıgen Angaben der
ınternationalen Forschungslıteratur.

Joset Engemann

Von Sacerdotium und Regnum. Geıstliche un! weltliche Gewalt 1m trühen un:
hohen Miıttelalter. Festschriuft für Egon Boshoft Z 65 Geburtstag. Hg VO
Franz-Reıiner Erkens un: artmut Wolff Passauer Hıstorische Forschungen
12 Köln, Weımar, Wıen: Böhlau 2002 XL, 762 S ISBN 2412164011

An der Festschrift für den Passauer Medijävısten haben sıch 3%3 Fachleute für
mıittelalterliche Geschichte beteiligt, darunter auch Z7wel Aaus Ischechien, die auf
deutsch schreıben. Die Herausgeber haben die Menge der Aufsätze iın tünf Ab-
teılungen untergebracht: Begriffe un:! Strukturen, Aus der Zeıt der Karo-
lınger un:! Uttonen, Salısche Epoche, Zum Zeıitalter der Staufer, Diplo-
matısche Erörterungen. Die einzelnen Beıträge selen 1n aller Kurze referiert:

Wolft S S erortert den für die Verwaltung des Römerreiches wichtigen
Begriff der „Civıtates”. Diese muften nıcht unbedingt eınen städtischen Zentral-
0)8) haben Schneider S 1-2 betont dıe Akzeptanz der fränkischen Herr-
schaft als Ordnungsmacht durch die gyallorömische Bevölkerung. Das erleichter-

den Merowingern die UÜbernahme VO Einrichtungen des spätantiıken Staates,
die Nachahmung des östlıch-byzantınıschen Hofzeremonuiells un! dıe führende
Rolle auch 1mM kırchlichen Bereich. Nonn (S 274 hebt den für die Zeıt-

der fränkischen Hausmeıer wichtigen Unterschied VO vyexXıt un: HOX
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navıt hervor. Das exklusıve VEQNAYTE WAar den Könıigen vorbehalten. Nach
H.-W. (30etz S 47-66 be1 den früuh- un:! hochmiuittelalterlichen (ze-
schichtsschreibern un: „Legitimität“ verbunden, aber nıcht
völlıg iıdentisch. Blähova S 6776 untersucht „Die Anfänge des böh-
miıischen Staates in der mıttelalterlichen Geschichtsschreibung“, näherhın be1
Cosmas V, Prag, der alttschechischen Reimchronik des 508 Dalimil un:! beım
Historiographen Karls 1 Piibik Pulkava. Große S 77-110) beschreibt
das Verhältnis des französıischen Könıigtums ZURI: Gottesfriedensbewegung. rst
1mM oing der VO del un! dem Episkopat geLragen«e „Gottesfriede“ in
den königlichen „Landfriıeden“ ber. Im Früh- u Hochmiuttelalter WTr Passau,
Ww1e€e Hochberger S 111-124) nachweıst, ein VO den Herrschern selten D,
zielt aufgesuchter Bischofssitz. Das bedeutete aber keıne Einbufße Legitimität
un Effektivität der Königsherrschaft in diesem Raum. H.- Erkens ® 135=
152) beschäftigt sıch mi1t der Beteiligung der Fursten den Königswahlen der
staufischen Epoche: in der Regel CS nıe mehr als zehn, wobe!l dıe TeN
rheinischen Erzbischöte dıe Spıtzenreıiter Struve S 53—-179) belegt

der Miırabilıienliteratur, aber auch politischen Aussagen das se1t dem
wachsende europäische Interesse Rom als mythischem mundı. Nach

Hagermann ® 183-201) annn der ursprünglıch für apst Hadrıan be-
stımmte Dagulfpsalter (Wıen, ONB unmıttelbar mıt ar] d.Gr. in Ver-
bindung gebracht werden. Hagermann sıeht ın ıhm „eIn Zeugn1s tränkıscher
Orthodoxie“ Anton S 203—274) prüft och einmal die verschiedenen
Sıchtweisen des Kaısertums 1m Umifteld der Kaiserkrönung Karls Gr. 1m Jahre
„4010] Schmuitz S 75—300) widerspricht nachdrücklich Magnou-Nortier,

105 )-wonach machtgierige Bischöte den tränkischen Staat Lud:
W1g Fr. unterjochen un: den Kaıser ıhrem gefügigen Werkzeug machen
wollten. Stormer131) geht der Herkuntft des Bischots Arn VO Wurz-
burg (  5—8 ach un! ordnet ıh: dem Verwandtschaftskreıis Erzbischof
Arn VO Salzburg 821) Fur Jarnut S 13-323) 1sSt der vieldiskutierte
Ausdruck der Großen Salzburger Annalen ZU Jahr 97() VERNUTN Teutonıcorum
keine spatere Interpolation, sondern Fremdbezeichnung eines Bayern tür nıcht-
bayerische Teıle des ostfränkiıschen Reiches. er Ausdruck kommt ohl AUS

Italien. Nach Vones ® 325—346) strebte Erzbischof run öln se1lt 955
in den westlichen Reichsteilen eıne lotharingische Reichskirche Kölner
Vormachtstellung Schieffer (S 349—360) ze1gt, da{fß 6S keinen vornehmen
fränkischen Stamm der „Salıer“ gab Dıi1e alteste Quelle, die Konrad E als Salıcus
bezeichnet, 1St eıne sibyllinısche Weıissagung ıtalienıscher Provıenz 1 G:
Hıer w1e€e auch anderswo heißt salıcus eintach „fränkısch“. nSst be1 Otto \A Tel-
sıng sınd die salıcı dıe vornehmsten Franken. Hiestand (S 361—-379) knüpft

die Aufwertung der Synode VO Pıacenza 1m Februar 1076 durch Claudıa Zey
(QFIAB 76 11996| 496—509) Die Synode Wr unabhängıg VO der berühmten
Ormser Versammlung VO Januar 1076 und VO Heıinrich bereıts 1mM
Januar VO Goslar AUS geplant. Borgolte hatte in der FAZ VO A  D 1999
in erzählerischer orm die Reıise des Eremitenkardinals Petrus amıanı 1m
Herbst 1069 ach Frankfurt geschildert, der Ort ber das Scheidungsbegehren
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Heınrichs befinden sollte Nun bringt 381 404 die vollständige Version
SC1INCT (durchaus anregenden) Erzählung, die GCING Mischung VO Fakten un
Fiktionen (WEACHON® n SAamıL allen historiographischen Belegen un
thodischen Überlegungen. Vogtherr S 405——420) Forschungen

den Reichsklöstern MmMi1t Beobachtungen Quedlinburg fort, das bıs ı1115

Jh Verbindungen den Salıern stand Es folgen tüntf Beıträge,
die die Person un: das Werk Kaıser Friedrichs kreisen Engels (S 4A25
459) unterstreicht die schon früher VO G0e7 entdeckte Bedeutung des Sonn-
Lags „Laetare für dıe Stauter un hält auch die VO dem byzantınıschen Hısto-
riographen Johannes Kınnamos berichtete Absprache zwischen den Brüdern
Friedrich un: Konrad anläfßlich der Thronfolge Lothars für denkbar Bın-
ding ® 461 470) lenkt die Aufmerksamkeit auf die Wiıederherstellung der Pfal-
zen Karls Gr Nımwegen un: Ingelheim durch Barbarossa - Breinbauer
(S 471 489) wıderspricht der negatıven Sıcht ] Frieds BDLG 120 11984| A
Klosterpolitik Barbarossas un:! entwickelt These Beıispiel Tegernsees
das sıch des steten Wohlwollens des Kalsers erfreute Obwohl die /Zısterzienser
proalexandrınisch ZESINNL aICIl, hatte 1eSs für die fränkischen Zisterzen
Ebrach Heıilsbronn un: Langheim ach dem Urteil VO (30e7 (S 491 57
lange keine schwerwıiegenden Beeinträchtigungen Zur Folge Kst 1169 wiırkte
sıch tür CIN1SC Jahre die Kritik des Kaılsers den /Zıisterziensern AaUuUs (30e7
(S 519 540) kommt ach der Durchsicht der VO okalen Otaren nordöst-
lichen Miıttelitalien vertaßten Privaturkunden Z Ergebnıis, da{ß die rel (e
geNPapSteE Barbarossas der Regıion VO Anfang keıine Chance lex-
ander 11 hatten, da{fß 65 1aber auch keıine ausdrückliche Polemik den
Kaıser gab /Zurstrassen (S 541 549) beleuchtet die Geschichte der Ziısterze
Altenberg ıhrem Beziehungsgeflecht den Stiftern, namlıch den
Grafen VO Berg, un: den Erzbischöfen VO öln Nach ] Englberger (S 551—
585) verschwieg der Annalıst ermann Nıederaltaich (T keinestfalls ab-
sichtlich die Rolle des päpstlichen Beauftragten Albert Behaim der Sache
Friedrichs [[ 1Ur galt Aufmerksamkeıit nıcht den Mıttelsmännern Hın-
tergrund sondern alleın den Mächtigen Der Rest des umfangreichen Bandes
1ST Themen A4US dem Bereich der Dıplomatık gew1ıdmet Härtel (S 589 626)

die Beziehungen VO Venedig un:! Aquile1a VO bıs 1115 13 Jh Vene-
dıg hat das Patriarchat WEN1ISCI als gleichrangıgen Partner betrachtet
sondern ıhm Bedingungen diktiert Kölzer S 627-635) ach
dafß CS GE Dagobert Tradıtion Trıierer Raum erst SECIL den er Jahren yab
un:! ZWAaar ausgehend VO SI ax1ımın Irıer —] Dahlhaus (S 637-673)
sıch die alteste Papsturkunde tfür das Bıstum Halberstadt VOI 4498 1063
Januar ö die Quirico Orcıa auf halbem Weg 7zwıischen Lucca un:
Rom VO Alexander I1 ausgestellt wurde (Edıtion der Urkunde 671 673),
C1iMNn treigebiger ank des Papstes für die Anerkennung durch den Halberstädter
Bischof Burchard {{ während der deutsche Episkopat och schwankte ZW1-
schen Alexander 11{ un:! Honorıius {I (Cadalus VO Parma) Der französısche
Antıquar Papıre Masson publiızıerte 1610 Brief des Erzbischofs (servasıus
VO Reıms Papst Nıkolaus [[ der nahezu gleichlautend 1ST MItTL dem Schreiben
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eınes Gervasıus Paschalıs Ll ebenfalls erstmals bekanntgemacht durch Mas-
SO 1586 Beide sınd be] Migne nachgedruckt, das 7zwelte Schreıiben jedoch 1L1UT

unvollständıg ( 1453, 136017-1362B b7zw. 165, D-4 vollständig 1n
RHF 15, 2B-43B) Mıt geradezu krimıinalistischem Spürsınn prüft Falken-
ste1n S 675—704) die beiıden Briefe un: we1lst nach, da{fß CS 1LL1UT eiınen Brieft
Niıkolaus IU gab Die Zuweisung Paschalıs I1 1St eıne Falschintormation
4SSONS. Im Verkehr der römischen Könige der Kaıser mı1t Böhmen W adl,
Ww1e Hlaväcek S 705—720) ze1gt, bıs Zu Ausgang des Jhs die mündlıche
Kommuniıkatıon durch Boten wichtiger als die schriftliche Fixierung. och
(D 7/21—741) bietet einen Ausblick auf den ersten Band der erwartenden
MGH-Edition der Urkunden Friedrichs I1 (1198—-1212). Von den 169 Num-
ICI sınd 64 Dokumente och nıcht ın den Editionen VO Huillard-Breholles
un Winkelmann. Frenz (D /43—752) publıziert dıe Expensenrechnung
(Gebühren für die Ausstellung einer päpstlichen Urkunde) für die Ernennung
des Heınrich Hoftstätter 1839 7401 Bischof VO Passau. Eın 1NnweIls auf Gatz,
Dıie Bischöte der deutschsprachigen Länder 1785/4:803=1 945 (Berlın
tehlt.

Den Band beschlie{t ein Verzeichnıis der Schriften VO Egon Boshoft. Leider
fehlt eın Register.

1US Engelbert O5

Christoph Weber Genealogıen Z Papstgeschichte. Unter Mitwirkung VO Mı-
chael Becker bearbeıtet VO  — Christoph Weber Papste un:! Papsttum, 29,1—
4 Stuttgart: Hıersemann 9—7 ISBN 3-7772-9915-4, 3-7772-9916-2,
37772201 1-1, e OK  ©O

Als 1m Jahre 1605 eın Mediıicı apst wurde, rechnete 111a mMI1t Kardınä-
len Aaus der Verwandtschaft (Nepoten) des betagten Leo CL Man dachte die
Enkel der Schwester des Papstes, ıhnen den spateren Kardınal Roberto
Ubaldinı un! dessen Bruder Lelio Dieser aber wollte auftf keinen Fall einen
Kardıinalshut un:! LKAT (darum, man) be1 den Karmelitern eın als
Alessandro dı Francesco. 1630 starb der Pater heiligmäßıg, SIMn dı

vita  «“ diese Worte lıest 11a 1ın dem 1er vorzustellenden Werk (4, 943), 1in
dem Familienbeziehungen, Führungsschichten 1m frühneuzeiıitlichen
Kırchenstaat, Karrıeren un Nepoten geht. Das komplizierte Geflecht der
Beziehungen kondensıiert Vert ın genealogische Tatfeln ZuUur Papstgeschichte, SC
oliedert jeweıls iın 7wel stattlıche Doppelbände VO insgesamt eLIwa 2000 Seıliten.
Die beiden erstenNn Bände e1ınes jeden Paares enthalten lange Listen VO Quellen
un Lıteratur, insgesamt tast 700 Seıten. Für eıne jede Famlıulıe un: Famıilıien-

werden die Archivquellen vorgestellt miıt deren Fundort,
mıiıt kritischen Hınweıisen ZAUEE Benutzung (oder Nıchtauswertung) 1ın der Lautera-
tUur. Im Corpus der vier Bände folgen annn (für jedes aar mI1t fortlautender
Seitenzählung) 1n alphabetischer Reihenfolge graphisch gegliederte Tateln
den behandelten Famiıulıien. Insgesamt werden eLtwa 650 Famılien 1ın diesen Tateln


